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ꝓꝓ ä—E—E— 
Sadtverordneten-Beſchluͤſſe aus der Verwal- 
lungsperiode vom 16. Juni 1846 ab bis 
dahin 1847. 
Sitzung vom 8. September 1846. 
Anweſend 32 Mitglieder. 

t 1. Auf die von dem Magiſtrat zur Nieder 
blagung vorgelegten Nachweiſungen: 

0 er Schutzgelderreſte pro 1845, 

f der Servisgelderreſte pro 1845 

u die Verfommlung nichts zu erinnern, und 
Mge in die Niederſchlagung. 

1 2. Hiernächſt ward das Protokoll vom 19. 
Schust er. Über Abnahme des Baues des neuen 
Echulbauſes und resp. die darin aufgeführten 
Hennerungen vorgelegt und beſchloſſen: daß der 
dert Bauroth Gewieſe zu Carolath um Nevis 
an und Abnahme des Baues, fo wie um Pruͤ— 
legte der jetzigen Ausſtellungen eventuell, wenn 

re 

handwerker erſucht werden moͤge. 

l 3. Dem Geſuch 

des Schneiders Carl Auguſt Kitſchmann, 25 
h Jebr alt, aus Freiburg, 

. ar Seilers Johann George Firl aus Zahn, 
0 52 Jahr alt, evangeliſch, 

des Kaufmanns Friedrich Alexander George 
u Stante von hier, 30 ½ Jahr alt, evangeliſch, 
von ertbeilung des hieſigen Bürgerrechts, ward 
betet ten der Verſammlung nichts entgegens 


4. Magi 
9 agiſtrat legt das Protokoll vom 28. Au⸗ 
uſt er. über Reviſion der Inſtitutenkaſſe vor, 


begründet, auf Koſten der betheiligten Baus | 


Nach demſelben betrug die 
Einnahme . 6443 ᷑tlr. 18 fg. 6 
Ausgabe i eee e E20 ge 
Es iſt mithin ein Vorſcuß ____ I 

noͤthig geworden von . 276 rtlr. 21 fg. 8 pf. 
den die Kirchenkaſſe hergegeben hat. 

5. Ferner ward das Protokoll vom 28. Au⸗ 
guſt er. über Reviſion der Stadthauptkaſſe vor- 
gelegt. Daſſelbe weiſet Beſtand nach. 

a. bei der Hauptkaſſe 4091 rtlr. 9 ſg. 2% pf. 
b. bei den Nebenkaſſen 98 20 4 : 
c. bei der Klaſſenſteuerk. 39 - 25 — = 

6. Die gleichzeitig erfolgte außerordentliche 
Reviſion der Sparkaſſe wies Beſtand nach: 722 
Rihlr. 19 Sar. 8 Pf. 

7. Der Magiſtrat theilt den hohen Beſcheid 
des Koͤnigl. Miniflerii der Finanzen und des In⸗ 
nern vom 31. Juli 1846 mit, nach welchem von 
Se. Majeftät dem Könige eine angemeſſene Prä- 
mie für den Chauſſeebau von Züllichau über Grün: 
berg nach Sorau bei dem Zuſtandekommen dies 
ſes Chauſſeebaues in Aus ſicht geſtellt wird. 

8. Auf das, dom Magiſtrat vorgelegte Lici⸗ 
tationsprotokoll vom 27. Auguſt er. über Ver⸗ 
pachtung des Bruͤckenzolles zu Sawade, nach wel: 
chem nur ein Gebot von 100 Rthlr. erfolgt iſt, 
trägt die Verſammlung auf Anſetzung eines neuen 
Termins an. a 2 0 

9. Auf Vorlegung des Licitationsprotokolls 
vom 31. Auguſt cr, über Verdingung des Oel⸗ 
bedarfs willigte die Verſammlung in den Zuſchlag 
an den Kaufmann E. S. Lange für die Offerte 
von 12 Rthlr. pro Centner. 

10. Auf die Petition des Werkmeiſters Fuß 


— 


um Bewilligung eines Platzes zu Anlegung einer 
Maulbeerpflanzung zum Seidenbau, hat zwar der 
Chef der Curateldeputation mit dem ꝛe. Fuß we: 
gen Ueberlaſſung des Kaͤmmereiplatzes an der Las 
waldauer Chauſſee unterhandelt, jedoch ohne Feſt⸗ 
ſtellung der Flaͤche und der Bonität, fo wie ohne 
Zuziebhung der Mitglieder der Deputation, daher 
die Piece zur Ergänzung der Mängel zuruͤckge— 
geben ward. 

11. Die, vom Magiſtrat vorgelegten Nach— 
weiſungen uͤber die, zur Niederſchlagung ſich etwa 
eignenden Schulgeldreſte wurden mit dem Geſuch 
zuruͤckgegeben, fie erſt der Armendeputation zur 
Begutachtung vorzulegen. 

12. Auf die Anzeige des Bezirksvorſtehers 
Heldig im 3. Bezirk, daß ſeine Amtszeit mit 
dem 17. November er. zu Ende gehe und das 
Geſuch um anderweite Beſetzung — ward der 
Conditor Pilz einſtimmig zum Bezirksvorſteher 
des 3. Bezirks erwaͤhlt und Magiſtrat um deſſen 
Anſtellung erſucht. 

13. Auf die Anzeige der Baudeputation, daß 
das neue Hirtenhaus zu Krampe fertig und be⸗ 
zogen ſei, das alte aber zur Dispoſition ſtehe, 
ward in Folge der Anfrage des Magiſtrats be— 
ſchloſſen und erſucht: 

a. das alte Hirtenhaus ſofort zum Abbruch an 
den Meiſtbietenden zu verkaufen, 

b. das neue Hirtenhaus ſofort gegen Feuersge— 
fahr zu verſichern. 

14. Die Forſtdeputation hat vorgetragen, daß 
ſie zur Beſtreitung der Loͤhne für die vielen zu 
fertigenden Schneidehoͤlzer für dies Jahr noch 
200 Thlr. Über den Etat hinausbrauche. Auf 
magiſtratualiſchen Antrag wurden ſie bewilligt. 

15. Die Sparkaſſen⸗Verwaltung hat ihr Pro⸗ 
tokoll vom 5. Septbr. cr. eingereicht. 

Nach ſolchem war ſeit letzter Reviſion geweſen: 
Einnahme + + . 1094 rtlr. 20 fg. 4 pf. 


Ausgabe ieee 240 « 19 » 5: 
Beſtand + * * * * 854 Sem 111 3 
Hierzu Kaſſenbeſtand vom 
25. Juli r 1580 U 939 3 
Summa 2434 = 10> 8 > 
Hiervon find ausgeliehen 
worden 2150 rtlr. u. dem 
Rendanten Vorſchuß ge⸗ 
geben 100 rtl. 2250 „ — :— : 


blieb Beſtand alſo » 184 10 8 
16. Der Magiſtrat legt einen Beſcheid des 
Koͤnigl. General⸗Directors der Steuern vor, nach 


welchem es Grundſatz verbleiben mülle, daß bei 
Veranlagung der Klaſſenſteuer der Beſitz von Wein! 
bergen beruͤckſichtigt werden ſolle. In wie wei 
aber der Beſitz von Weinbergen in den indie 
duellen Fällen bei der Bemeſſung der aufzulegen“ 
den Klaſſenſteuerſaͤtze in Betracht kommen mil" 
ſei von dem Umfange und dem durchſchnittlichen 
Reinertroge der Weinberge abhaͤngig. 
Die Verſammlung iſt der Anſicht, daß, da vi 
letztere Vorausſetzung bei den bieſigen Meinbe 
gen gar nicht zu beſchaffen ſei, die namentlie 
Angabe der Weinberge eine leere Form bleib 
und die Sache daher auf ſich beruhen koͤnne. 
17. Magiſtrat theilt ein Reſecript des Herrn 
Dberpräfidenten der Provinz Schleſien vom ten 
September er. mit, nach welchem 
a. die Wahl des Herrn Buͤrgermeiſters Krüger? 
zum Landtags-Abgeordneten wegen Mange 
eines 10jährigen Grundſtuͤcksbeſitzes und 
b. die Wahl des Protokollfuͤhrers Juſtizrath Mer 
mann zu deſſen Stellvertreter wegen Mah m 
eines Gewerbebetriebes, wozu Weinbau nich 
zu rechnen ſei, 
nicht genebmigt werden konne, daß vielmehr neu 
Wahlen für die Stelle des Landtags⸗Abgeordn 
ten wenigſtens reglementsmaͤßig eine ſubſidiariſch 
Wahl fuͤr den Fall, daß die zu beantragende 1 
lerhoͤchſte Dispenſation vom 10jaͤhrigen Beſig 
den Buͤrgermeiſter Krüger nicht ertheilt wilde 
zu veranlaſſen ſeien. ; 
Herr Bürgermeifter Krüger hat hierzu Lil, 
min auf den 22. September fruͤh 8 Uhr ang, 
ſetzt und es wurden zu ſolchem ſofort alle Stad 
verordneten eingeladen. t 
18. Auf eine Anzeige mehrerer Mitglieder 4 
Curateldeputation, daß der Stadiverordnetend 
ſchluß vom 11. Auguſt er. wegen Verdingung, fer 
neu zu bauenden 10 Marktbuden nicht in 9 
Art ausgefuͤhrt werde, beſchloß die Verſammlu 
beſondere Vorſtellung an den Magiſtrat. ung 
Die Deputation zur Veroͤffentlichn 
der Stadtverordneten⸗Beſchluſſe⸗ 


Die Gewerke. 
(Fortſetzung.) 
ZJehntes Capitel. M 
fs 
Auf den Schrei des Entſcbens, ber, UM 
kürlich von Jedem ausgeſtoßen, die euf 


ſchneidendem Ton durchdrungen hatte, fi 
tiefſte, furchtbarſte Stile. Kaum zu at hm 
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mochte die ganze verſammelte Menge, fo beklom⸗ 
men war Jeder von dem Schauder, der die Bruſt 
durchdrang. Diejenigen, die der Kirchthuͤr zunächſt 
ſtanden, blickten ſtarr nach dem blutigen, zerſchmet— 
terten Leichnam hin. Niemand ſprang herbei, 
denn Jeder fühlte, wie an Hilfe und Rettung 
gar nicht mehr zu denken ſei. Auch lag der Koͤr— 
per des Herabgeſtürzten lautlos, ohne Regung da; 
kein Zucken des kleinſten Gliedes verrieth noch 
eine Spur des Lebens. Wie erſchüttert aber auch 
jede Bruft fein mußte, fo waren doch Einige un: 
ter den Vielen, die noch viel gewaltſamer durch 
das Ereigniß ergriffen und betaͤubt werden muß⸗ 
ten. Der alte Vater, der mit thraͤnenſchweren 
Augen unverwandt hinaufgeblickt hatte nach der 
ſchwindelnden Höhe, wo fein einziger, innig ge— 
liebter Sohn das gefährliche Unternehmen aus 
führte, war mit einem dumpfen Schrei zuſam⸗ 
mengeſunken, als er ihn flürzen ſah. Leblos, flarr, 
die jener, lag er in den Armen der Umſtehenden. 
ben ſo wurden Evchens auf's Aeußerſte erregte 
Empfindungen und angeſpannte Kräfte durch 
dieſen furchtbaren Schlag plotzlich gleichſam ges 
prengt und zerriſſen; das uͤberwallende Gefäß 
er Leidenſchaften war in einem Augenblick er⸗ 
IR pft und leer. Bewußtlos mußte man fie nach 

auſe tragen. N 
Auch Berthold war aus feiner einfamen Kam: 
mer durch das Geſchrei und Getümmel in der 
Stadt aufgeregt, nach dem Markte gekommen. 
Er ſah Wilbelm droben und da er ſelbſt dort ge⸗ 
ſtanden hatte, fühlte er bei jeder Bewegung, die 
lener machte, alle die Schrecken nach, die ſich in 
ſeiner Seele bewegen mußten. Er ahnte gewifs 
ſetmaßen ſchon deſſen Schickſal, als er ſah, wie 
er mit unvorſichtiger, ungezügelter Heftigkeit zu 
arbeiten begann. Ihm ſchwindelte; er lehnte ſich 
dagen die Mauer eines Hauſes, ſchloß die Augen, 
a toͤnte der furchtbare Schreckensruf und Berthold 
ußte, ohne zu ſehen, was geſchehen war. In 
annpfer Betäubung ſtand er einige Zeit faſt obne 
des Bewußtſein da; ein Schwindel umflorte ibm 
en Blick, fo daß er trotz der ſtarr geöffneten Aus 
gen nicht ſah, was um ihn her vorging. Endlich 
N ihm die Beſinnung zuruck. In dieſem Aus 
denblick drängte ſich ein Haufen von Menſchen 
u ihm vorüber; er ſah, daß Jemand getragen 
Ain und vermuthete, es ſei der Herabgeſtuͤrzte. 
die bewegt trat er näher, da erblickte er Eochen, 
geſchloſd wie der Tod, mit herabhängendem Haar, 
mit ſaleaen Augen, entfärbten Lippen, aber doch 
Bahr auften, rührend ſchoͤnen Zügen auf einer 
e lag, die von mitleidigen Bürgern getragen 


8 


wurde. Sie glich einem Marmorbilde, über das 
ein blaßrother Schimmer der Morgenroͤthe fält. 

„Eochen! O barmherziger Gott, iſt ſie todt?“ 
So rief Berthold voller Schmerz und Schrecken 
und ſtand gefeſſelt da. — „Sie iſt nur in Ohn⸗ 
macht geſunken, vor Schrecken,“ ſagte ihm troͤ⸗ 
ſtend ein Nachbar und ergriff ihn beim Arm, um 
ihn mit ſich fortzuziehen. Berthold ließ es ges 
ſchehen; er hatte kein Wollen, kein Wünſchen 
mehr, nur ein tief unendliches Gefühl der Schmer⸗ 
zen laſtete auf mon Bruſt. So ließ er ſich 

ill na auſe geleiten. 

n — Helder Hagenbach, eine rauhe, kraͤf⸗ 
tige redliche Stele, batte ſich bald aus ſeiner Be⸗ 
taͤubung erholt. Die Gewerksgenoſſen umſtanden 
ibn mitleidig, doch Keiner wagte zu ſprechen. 
„Führt mich zu ihm,“ ſprach der Alte endlich 
mit tiefer Stimme, der man die gewaltſame Be⸗ 
kämpfung ſeiner Gefühle anhoͤrte. Es geſchah. 
Man batte den Leichnam in das naͤchſte Haus 
getragen, wo eine fromme Geſinnung, die vor 
der entſtellten menſchlichen Form ſcheu zuruͤckbebte, 
ſogleich die entſetzlichen Spuren des Falles, be⸗ 
ſonders das Blut, mit dem der ganze Koͤrper be⸗ 
deckt war, zu vertilgen geſucht hatte. So wurde 
dem Vater der Anblick der Graͤßlichkeit geſpart; 
Haar und Antlitz des lieben Sohnes waren ge⸗ 
reinigt, die zerſchmetterten Glieder durch ein wei⸗ 
tes dunkles Tuch verhuͤllt. Ruͤhrend, nicht mehr 
ſchauderhaft, war er zu betrachten; denn die blafs 
fen Züge hatten ſich zwar verzogen, aber doch 
trugen fie nur den Ausdruck ſchmerzlicher Weh⸗ 
muth; keine grauenhafte Verzerrung verhoͤhnte 
die edle menſchliche Bildung. Der Vater ſtand 
ſtumm vor der Bahre; große Thraͤnen rollten 
ihm aus den Augen in den ſilberweißen Bart 
binunter. Endlich legte er ſeine Rechte auf das 
Haupt des Todten und ſprach: „Er war ein gu⸗ 
ter Sohn! Er iſt mit meinem Segen aus der 
Welt gegangen. Gott ſchenke ihm jenſeits ſeine 
Gnade.“ — Niemand konnte den Schmerz be⸗ 
zwingen, als man den Greis ſo tief bewegt und 
doch fo fromm gefaßt fab. Die aͤlteſten Meiſter 
begleiteten ihn endlich in ſeine Wohnung; der 
Leichnam wurde von den Gewerksgenoſſen mit 
ſtiller Feierlichkeit nachgetragen. ; 

Der alte Erbach war nicht Zeuge dieſes ſchreck— 
lichen Ereigniſſes geweſen. Mißvergnügt über 
ſich ſelbſt, voller Verdruß über die geſcheiterten 
Pläne, ſchon mit ſtiller Reue im Herzen über den 
unwiderruflichen Schritt, den er durch den feier: 
lichen, im Angeſicht fo vieler Bürger ausgeſproche⸗ 
nen Eid gethan, hatte er es im Hauſe nicht aus⸗ 


—— 
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balten koͤnnen. Er konnte den Anblick ſeiner Toch⸗ 
ter, die geſtern noch ſo ganz Freude und Gluͤck 
geweſen war und jetzt ſtill, blaß, mit muͤhſam 
bezwungenen Thraͤnen, ohne einen Biffen genießen 
zu koͤnnen, ihm am häuslichen Tiſche gegenüber 
ſaß — er konnte diefen Anblick nicht ertragen. 
Daher war er von der Mahlzeit aufgeſtanden, 
noch ehe ſie geendet war, und hinaus vor's Thor 
gegangen, um auf einem Spaziergange ins Freie, 
auf die Berge, welche die Stadt ſo reizend um— 
geben, wieder einige Beruhigung zu gewinnen. 
Es war, wie Jeder einſieht, ein vergebliches Hof: 
fen; denn nach fo Übereilter, leidenſchaftlicher That, 
die das Gluͤck zweier ihm fo nahe ſtehenden Men: 
ſchen unheilbar zerſtoͤrte, konnte das Gemuͤth uns 
moͤglich mit fo leichter Mühe beruhigt werden. 
Mißvergnuͤgt, unſtaͤt, ſtreifte er durch die Gegend 
umher; wenn ihm Leute entgegenkamen, wich er 
aus, ins Gebüſch hinein, weil er ihren Anblick, 
ſie mochten ihm fremd ſein oder nicht, ſcheute. 
Endlich begann die Sonne ſich zu neigen und der 
hereinbrechende Abend noͤthigte ihn, das Haus zu 
ſuchen, das er fürchtete. — Hätte er gewußt, was 
ihn dort erwartete! 

Mit der Dämmerung trat er ein; eine alte 
Magd, die Eochens Kindheit ſchon gepflegt hatte, 
kam ihm entgegen. „Iſt Eochen droben?“ fragte 
er. — „Wo ſollte fie anders fein koͤnnen,“ er— 
widerte die Magd; „wenn fie nur nicht bald druͤ⸗ 
ben ſein wird.“ — „Wie ſo?“ — „Ach Herr! 


fie iſt ſchwer krank!“ — „Krank?“ rief Erbach,, 


und die Laſt feines Bewußtſeins wurde ploͤtzlich 
ſo ſchwer, daß er ſie kaum tragen zu koͤnnen 
meinte. „Was fehlt ihr?“ fragte er endlich. — 
„Sie liegt im hitzigen Fieber, lieber Herr. Daß 
Gott erbarm! Der Wilhelm will ihr gar nicht 
aus den Augen. Er ſtuͤrzt, er ſtürzt! ſo ruft ſie 
immerfort, ringt die Haͤnde und iſt gar nicht zu 
beruhigen.“ — Dem Vater waren dies alles Raͤth— 
ſel. Endlich erfuhr er nach langem Fragen von 
der Alten, die ſtets vorausſetzte, er wiſſe Alles, 
den Hergang der Sache. Starr und leblos ſtand 
er da und ſchauderte vor den Folgen ſeines Han⸗ 
delns. Die erſte That geſchah aus Eitelkeit, aus 
Uebermuth. Das Korn des Unrechts war geſtreut, 
die Saat des Boͤſen ſchoß auf, ſie trug Früchte 
des Frevels und der Suͤnde und mit ihnen kehrte 
das Verderben ein. So furchtbar weiß der boͤſe 
Feind den kleinſten Funken aus ſeiner Hoͤlle zur 
verheerenden Flamme anzufachen! 
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fie glühte in heftiger Fieberhitze. Sanft ergriff 
er ihre Hand, aber fie erkannte ihn nicht. Ders 
geblich ſetzte er ſich vor ihrem Lager nieder und 
fragte fie unaufhoͤrlich: „Evchen, meine Tochter, 
mein liebſtes Kind, erkennſt Du Deinen Vaker 
nicht mehr?“ Sie ſah ihn Narr an, aber in ih— 
ren Augen war nur ein unbeſtimmtes, wildes 
Traͤumen, kein bewußter Blick, der das Geheim 
niß der Seele verkündet hätte, zu leſen. So blieb 
das Auge doch ein treuer Spiegel des Innern, 
denn verworren wie ihr Blick, war ihr Gemuͤth; 
fie wurde von Schmerzen zerriſſen, von Angſt 9% 
quält, von Schreckbildern verfolgt, ohne es zu 
wiſſen. 

Der Vater wich die Nacht über nicht vom 
Bette; erſt gegen Morgen verfiel die Kranke in 
einen matten Schlummer der äußerſten Abſpan⸗ 
nung. Pater Bernhard, ein frommer Moͤnch de 
zum Dom gehoͤrigen Kloſters, beſuchte fie, dit 
ein Beichtkind wor, zugleich als leiblicher Arzt! 
er galt für hocherfahren in feiner Kunſt. Aenglls 
lich bing des Vaters Auge an ſeinen Zuͤgen und 
ſuchte den Ausſpruch ſeiner Wiſſenſchaft darin zu 
leſen. Der Pater ſchüttelte endlich langſam das 
Haupt und ſprach: „Die Gefahr ſcheint voruͤber, 
doch fuͤrchte ich, es wird lange dauern, bis ſie ſich 
erholt. Die beſte Arznei wird der Troſt fein, dil 
der Himmel ihrer Seele gewaͤhrt.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 
*Ein ſehr reicher Perſer befand ſich vorige? 
Frühjahr in Paris, und als er in den elyſaͤiſchen 
Feldern eine zarte Dame mit ganz bloßen Schul 
tern ſah, welche die Zugluft unfreundlich anwehle, 
fo 1öf’te er feinen werthvollen Shawl von ſeine 
Leibe und ſandte ſeinen Dolmetſcher damit zu de 
Dame mit den Worten: „Taube des Propbeten, 
Perle des Meeres, Gazelle der Städte, ſchoͤne 
als die Gazellen der Wüſte und die Jungfrau 
Ispahans, der große Ali Huſſein, dem Gott = 
langes Leben verleihen möge, ſendet Dir dieſe 
Cafhemir und bittet Dich, denfelben als Zeiche, 
feiner Bewunderung anzunehmen, und damit Dein 
frierenden Schultern zu bedecken.“ Der Gemen, 
der Dame war darüber erſtaunt, erlaubte 000 
doch die Annahme des Shawls, welcher 
Thaler am Werthe hat. — Von nun an 
es in Paris Mode, daß alle Damen mi 
entblößten Schultern erſchienen, aber der 9 


weil 
alante 


Der Vater trat an das Bett der Tochter; Perſer war nun nicht mehr galant. Pr 


Druck und Verlag von W. Levyſohn. 
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Angekhommene Fremde. 


15. Septbr. Im Adler: Hrn. Kfl. Knaur a. Magdeburg u. Nordſieck a. Vierſen. Den 16. Hr. Kim. Hoch⸗ 
Rein a. Bibmberg — Den 17. In den N Ba Hrn. Aſeſſer Bornemann a. 1 u. Kreisphyſikus Dr. Rinkel g. 


& — Der Adler: Hr. Kfm. S „Glogau. — Den 19. In den drei f 
prottau. — Den 18. Im Adler: Hr. Kfm. Schul N Ber 864 4. Magdeburg u. Peiediäaber ans Glsgds, 


erlin. Hrn. Kfl. Lauch a. Goltlub, Mitreiter a. 


* 


Vorleſungen fuͤr Damen. 
Gleich nach der Weinleſe werde ich fur die: 
ſen Winter einen Cyklus von Vorleſungen uͤber 
deutſche Literatur im Reffourcen : Lokale 
(Donnerſtags von 5 bis 6 Ubr) eröffnen. — Um 
recht baldige Anmeldungen wird freundlichſt ge⸗ 
beten. — Honorar 1 Thlr. Node. 


Dem geehrten Damengeſang⸗Vereine erlauben 
wir uns biermit den ergebenſten Dank fuͤr die 
thaͤtige Teilnahme an unſerer letzten Verſamm— 

ng aus zuſprechen. 
Der Vorſtand des Männergeſang⸗ 


2 ereins. 

Ich bin willens, mein Vorderhaus, be— 
Bin ſtebend in Stube und Bodengelaß zu 
ai) Michaelis zu vermiethen. 

Wilh. Kern, Obergaſſe. 


Ich erlaube mir hierdurch auf mein jetzt ſehr 
aſſortirtes Leinwand⸗Lager aufmerkſam zu 
machen und empfehle ſowohl geklaͤrte und unge⸗ 
lärte Garn Leinwand, als auch bielefelder Lein⸗ 
wand in allen Breiten und Nummern und aus 
reinem Handgefpinnft beſtehend, erſtere in Schocken 
don 60 Ellen, A 8 bis 24 Thaler, letztere in We⸗ 
en von 70 Ellen, à 16 bis 40 Thaler; auch 
br feine Batiſt⸗Leinwand zu Tüchern und be- 
enders zu Chemiſetts ſich gut eignend, feine lei— 
nene Taſchentücher und beſonders ſehr ſchoͤne Tiſch⸗ 
wäſche und Handtuͤcher in Damaſt und Schach⸗ 
nie, letzteres aus Handgeſpinnſt und zum ge— 
wohnlichen Gebrauch außerordentlich dauerhaft; 
ür werke nur noch, daß ich für Alles, was ich 
für Leinen verkauft, auch Garantie leiſie. 


L. Sucker. 


Schreibe⸗Bücher, 
inlirte und unliniirte, empfiehlt 
6 ö Levysohn. 
1 


in den 3 Bergen. 


ergen: Frau Gräfin Egloffſtein a. 


Für die Kleinkinderbewahr-Anſtalt find eins 
gegangen: 1 Thlr. von J., ferner 10 Sgr., des⸗ 
gleichen 5 Sgr. für vidimirte Zeugniſſe, endlich 
eine Anweiſung auf 1 ar — Brodt. Den 

ütigen Gebern herzlichen Dank. 
a; r Harth. 


Bei meiner Abreiſe von hier nach Dresden 
ſage ich allen Freunden und Bekannten ein herz⸗ 
liches Lebewohl! 

Gruͤnberg, den 17. Septbr. 1846. 
Müller, Kunſtgäͤrtner. 


Die unterzeichneten beabſichtigen, ihr gemein⸗ 
ſchaftliches Weinhäuſel, worin ein Driebs und 
Trog iſt, welches in dem Revier „Rothes Berg“ 
genannt, rechts von der Hermsdorfer Straße 
belegen, zu verkaufen. Kaufluſtige laden wir auf 
Montag den 21. c. Nachmittags um 4 Uhr hier: 
mit ein. Schoͤnknecht, Horn. 


— ——¼—— — — — ut—ęVBñ„ . ——ů— 
Es iſt ein kleiner Schluͤſſel an einem ftählers 
nen Ringe verloren worden, der fuͤr den Finder 
gar keinen Werth hat, für den jedoch dem Wie⸗ 
derbringer 10 Sgr. Fundlohn zugeſichert werden. 
Wo? erfaͤhrt man in der Exped. d. Blattes. 


Weintraubenfaͤßchen Zip 


in allen Größen, find wieder vorraͤthig beim 
Boͤttchermeiſter Sucker, Lawoldergaſſe. 


Zwei Tauſend ar 8 ſichere 
ypothek auszuleihen. Näheres beim 
* Justi kemmiſſariue Nödenbeck. 


— ——— — 

Die im Haufe des Kupferſchmidtmeiſters Hrn, 
Röftel am Grünzeugmarkt, eine Treppe doch 
belegene Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben, Ale 
ſligem Zubehoͤr iſt zu Neujahr 1847 zu vermie ⸗ 
then, und kann auf Verlangen noch früher ge⸗ 
raͤumt werden. 


& 


Drei Driebfe und vier Wannen werden zu 
miethen geſucht, durch wem? erfaͤhrt man in der 
Exped. d. Blattes. 


Das im IV. Bezirk Nro. 90 ſeit beinahe 7 
Jahren betriebene Material- Geſchaͤft giebt der 
bisherige Miether fuͤr die Folge auf und iſt dies 
Lokal, beſtehend in einem Verkaufsladen nebſt 
Alkove, einer Oberſtube, zwei Remiſen und ei— 
nem Keller, wieder anderweit zu vermiethen und 
kann vom 1. Dezbr. d. J. ab oder auch bald be: 
zogen werden. Hierauf Reflektirende wollen ſich 


älligft bald melden bei 
en SW. A. Pilz. 


2 Zur 

Tanzmuſik 

5 YA auf heute, Sonntag den 

6 20., ladet ergebenſt ein 
‘ Ai W. Walter. 


Ein Paar auf der Gewerbe: Ausftelung ge: 
fundene Glacé-Handſchuhe koͤnnen in der Expe⸗ 
dition dieſes Blattes abgeholt werden. 


iſches Sauerkraut iſt zu haben bei 
ig Hoffmann 


auf der Lawaldergaſſe. 


Eine Oberſtube nebft Zubehör iſt zu vermie⸗ 
then und zum 1. Oktober zu beziehen beim 
i Tuchfabrikant Schmidt, 
Schießhaus⸗Bezirk Nro. 61. 


Bei W. Levyſohn in Grünberg in den 
drei Bergen ſind vorräthig: 
Der Bote. Ein Volkskalender für das Jahr 


1847. Ausgabe Nro. 1, mit dem fchönen Kunſt⸗ 
blatte: „Der Zinsgroſchen.“ 
mit Papier durchſchoſſen 12 Sgr. 

Ausgabe Nro. 2, mit dem ſchonen Kunſtblatte: 
„Mein liebes Papchen.“ Geh. und mit Pa⸗ 
pier durchſchoſſen 12%, Sgr. 


Geh. 11 Sgr., 


Marktpreiſe vom 8. Septbr. 1846. 


Allgemeiner Hauskalender für das Jahn 
1847. Preis geh. 5 Sgr., durchſchoſſen 6 Spt. 

Breslauer Kalender. Preis 12 ¼ Sgr. 

Klein, Iöraelitifher Kalender. Preis 12% 
Sgr. (nicht 10 Sgr. wie andererfeits meh? 
remal irrthümlich angezeigt wurde.) 

Steffens Kalender. Preis 12 ¼ Sgr., wird 
Montag hier eintreffen. 

Schreibeomptoir⸗Kalender auf Pappe gezo⸗ 
gen. Preis 5 Sgr., unaufgezogen 2 ¼ Sgr. 

— dieſelben in kleinen Format: aufgezogen 
4 Sgr., unaufgezogen 2¼ Sgr. 

Alle in andern Handlungen angezeigten 
Werke find bei W. Levyſohn in den 3 
Bergen zu den Originalpreiſen der Ver⸗ 
leger, alfo weder billiger noch theurer, 
entweder vorraͤthig oder in kurzer Friſt zu 
haben. 

— —ñ1ñ— 
Weinverkauf bei: 


Joſeph Mangelsdorff auf der Burg 451 4 N 
Wwe. Hartmann bei Schuberts Müble 451 3 fg. 
Tr. Göldner an der Pforte 451 3 far. 


Airchliche UMachrichten. 


Geborene. 


Den 3. Sept. Chirurgen Joſ. A. Mirſinsky ein Sol 
Robert Julius Herrmann. — Den 10. Bauer Joh. Gl 
Helbig in Polniſchkeſſel eine Tochter, Henriette. — Den 0 
Tuchmacher F. A. G. Großmann ein Sohn, Guſtav Pt) 
Chriſtlieb. 


Geſtorbene. 


Den 15. Sept. Tuchſcheergeſ. C. F. G. Pfender Sehe 
Carl Julius Reinhold 1 J. 1 M. (Unterleibskrankheit), 
Den 16. Kreisthierarzt C. A. Melzbach zu Birnbaum Kin, 
rirte Ehefrau, Emma Bertha Emilie geb. Opitz 38 J. 9 rn 
9 T. (Nervenſchlag). — Den 17. Zimmergeſ. Wilh. La 
Tochter Emilie Auguſte Maria 7 Woch 2 T. (Stidfluß)- 7 
Den 18. Verſt. Tuchmachermſtr. Joh. Lukas Wittwe, Re 
dalene geb. Rösler 63 J. (Bruſtkrankheit). — Häusl. erh 
Gratz in Lawalde Ehefrau, Maria Eliſabeth geb. Seiff 
68 J. 10 M. (Schlag). 


Namen Waizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Erbſen. Kartoffeln. 
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